
Das Audcr Bück, von Kräukemi

Kaule

^ Wik beqnemen Syruven eingenommen wird. Heylet

auch.vasMünchen gebrochenist. Ohn vnrerl^ß ge.

brauchet/soll mit der Zeit das Miltz gantz vnd gar ver«

jehren.

Es wird diß Wasser sicherer ausserhalb als inner¬

lichen gebrauchet/well es s hl vnlieblich.

Haikgc. Sich damit gegnrgelk/ zeucht den Schleim auß/

schwär, vnd wehret demansahenden Halßgeschwar.

Po!>-qia. Die Glieder darmit wol gerieben / vnd mit nassen

leinen Tüchern übergelegt/ist im Podagra vnd hnzi-

j-ey'». gem Gesicht der Glieder fast k.-ässtig. So einerin ein

Dorn oder Nagel getretten / auffgcbnnden zeuchtS

jhmheranß.

DieHantvndA'ngcsicht darmit wolberieben/ret-

^ nigetsie/benimptalleMasen/Flecken/machrdie Hank

K-cct-n v„d glatt/vndvertreibetdieRuntzeln: ist auch nnrz wider

NumM, ,m x>as roht/dnlsch ausszügig Angesicht: vertreibt auch

" dieWundmasen/vnd die Anmal oder Mutterzeichen.

Gefchwsr. Mit einem Tüchlein übergelegt / bricht alle Gc-

schwär aujf/ist dienstlich wider das hefftig breniund

Geschwar des Wurms am Finger.

Wird mich nützlichen gebrauchet zn den faulen vn«

heylbaren Schäden/dann es alle Faulnuß vnd Vbet-

stiWgkeit hinweg etzet.

Von der Schmerwurtz Salb.

<>>On der Schmerwnriz wird eine Salbgemacht/

^so in den Apothecken ünzuencum ge-

L nennt wird/sol also bereitet werden. Nimb frische rein

geschabene vttd wol gesäuberte Schmerwuryel zwey

Pfund: kleine Hnndekürbslemwiirtzen ein Pfund/

frische blauwGilgenwurtzcn sechs loht/Fahrnkraut-

wurtzel/ Attichwnrizcl/ die Kern von spitzigen Wasser-

nüßlein/jedes vier loht-DieWurtzel sollen alle scheub,

lecht dunn vnd klein zerschnitten werden/vnd mit den

Kernen wol zerstossen/hernacher vier Pfund Baum¬

öl darüber giessen/ein Tag oderachtlassen stehen/ vnd

erbeten.dann allst cu- Kolfewrlein setzen/gemächlich

lassen sieden.- hernacher mir einander in cui Haussen

Sack thun/vnd wol außpresien/ wider auss das Fewr

seizen/ vnd wann es ansaher ansssieden/ ein Pfund

weiß Wachs darzu thun/ l assen zergehen / wol durch¬

einander rühren, vnd gemächlich lassen erkalten/ dann

in «in bequem Gesehn: fassen/ vnd zur Nohtdurfft be¬

halten.

D Diese Salbe wird hoch gelobt in der Wassersucht/

vndfürallevniiatärlicheGefchwulstdcß Leibs.- Den

' ^ndcn'. Bauch vnd Nabel wol darmitgesalbet/ erweichet deu-

I^bigenunmpt veil Schmertzen der Lenden vnd Nie-

Decharcung ren/ vnd allen Schaden solcher Ort voll Kälte eilt,

t>cp Nilst. sprangen: nimpt den kalen Seich/rröpssling harnen/

vnd alle Verhinderung deß Harns.DasMiltz damit

bestrichen/erweicht dieVerhartung derselben/denMa-

gen oberhalbgesalbtt/machet Vnwiilen vndBrkchen.

Es wlrd auch ein Salbleiii gemachtzn allen alten

gifftigeilviiheylbaren Schaden:NnnbSchmerwur«

tzelsassr/Epfichkrainsasst der gelänrerr sey/jedes ij.loht/

klares Terpentin sechs loht / Rosenhonig dritthalb lot/

rühre es wol durchemander/laß gemächlich sieden/zu

^ letzst thu drnchalv loht Linsenmeel vnd ii.loth Gersten,
meel darzu/vndrühreeswol durcheinander z»l einem ^

Salbten,/dieses löschet/ reiniget vnd zeitiget darmit.^

Diis xxi. Kap. '
VonHvpffcn,

Bn«Men.

Giistiqevn»
heilbare
Schäocn.

Hopffcn.
Nder die Gewächs / so da müssen mitSkan-

gen vnd Pfeilern vnderstüizet werden / wird

auch von rechtswegen der Hopsse gerechnet/

welcher jederman in den kalten Lindern/da sonst kein

Wein wachset/wolbekandtist: Es seyn aber deß Ho,

pffens zwey Geschlecht/zam vnd wild. Der zame Ho.

pffe stost im Mertzen jeine junge Spargen Herfür/

welche rund vnd braunroht s.yuWann dieses igeet-

w-iS hoch ausskonnnen/ so wei den sie rauch/ nnt klei¬

nen D'stcln besetzet. Seine Blauer seyn rauch/hart

vnddreyecket/von Falben schwartzgrün. Wanil o-e

Raben beginnen etwan Manns lang zu werden / so

steckt man hohe lange Stangen vmb die Sicether-
vmb/ daran man die Raben weiser vnd annntet/ da.

nm sie also können über sich wachsen. Im Hewmcnat

gewinnen die Stengel drausehleclite geiruiigene weiß-

gelbe Blümlem/bcynahe wie eleW»lniäben/aber viel

vollkommlicher/an weicheil llicke vnd leichte gefüllte

Sacklein lvachsen/so man den Hopsten nennet / in

welche» der braun vnd rund Scan e velborgen!iat/

denselbigen Hopsten pflegt man mi Ansang deß Sep-

I tembris abzlinemmen. I^Iedcch weicher blühet/der

tragt keinen Saamen/ vnd welcher Saamen har/der

bekompt kcin.blühct.^I

Derwilde Hopsseist dem zamen in allen Stücken

gleich/außgenommen daß er von sich selbst hinter den

Zäunen/m den Graben/vnd an den Hecken wachset:

Der zame aber wird n, den Gälte!» gepfiantzel/vnd

blüher im Hewmonat.

Von dcn Namen»

^»Opssen heißt Griechisch ^u-!-.LattinischI.u^ujuZ

^?VNd I^uj)ulu8 iu-. ^ ^.lijzuius O. L.

l^ujiuluSiLrunt.^larr.l'ur.Ooet.Llul.kiji.I^upujus

t'stlVUzLc!)'!.

^aiius.I-uc^.^oel.^l.Lei.li^rc.l^sc. ^ cu- LL

VirisLeprenci^oii^lium ) Ls-l.HuIjüanusjjZvnca-

nesz^cl.^ WelschFranfiösijchH»,,6«».Böh¬

misch Chmel.Niderländisch Hcpfte vndHcppccruyt.

Spanisch ^»»«^e^M.lEngliich Hops.^

Von der Natur/Krafft vnd Eigenschaffk

deßHopffens.

"r^OcZonseus vnd >o1v5 schreiben/ der Ho-

/pffe seye warm vnd ll nckcn im anderen Grad.

Wiewol etliche seyn/so da fürgeben/daß er kal-

ter Natur sey/aber das Gegenspiel gibt der

bittere Geschmackgenugsam zu

verstehen.

Gggggg »»/ In-



Verstopffke
teber.
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Innerlicher Gebrauch deß Hopffens. ^ Dieser Safft kan auch wol c^sserlich gebrauchet

^ daß man ihn zum B>cr gebrauchet/vnd gleich als ^

das Saly deß Biers sey» kan. Aber wann man deß Von Hopffensyrup.

Hopffens zu viel nimmet/ machet er das Biet biiter ^>En Hopffensyrup kau man also machen. Mmb

vnd beschweret das Haupt. <5.55, ^deßSafftS von den obersten zarten Geschossen deß

5ernel.us schreibet/daß der Hopffem ^raftthabe H^sscnecinPfund/ Erdrauchsafftein halbPfund/

ju reinigen vnd z» eröffnen/suriiemlich ab>.r ei "n ^ alle beyde wo! aclamert vnd verscimct seyn/als dann

dieverstopffkeleber /reknig -dicsclbige.Daherailcl)ti.- si^esiemttandcrthalbPfttndZuckcrwolab.LEtl.che

nius schreibet/daß etliche im Frnling die ninge Spar. weiters sechs loht lXosinlein / so zuvor ein weil 11;

gen in derKost nuizen/weicheselnanmuhttgc Essig gcbciyet ftynd worden hinzu/kochen es alsdann

sey/doch werde sie mehr i.nsts/ dann Hungershalbm zinnSyrup.-vnd wird L^iu^usciel^upuiocumzcs.

^ gesseu. Deßgleichen auch reiniget der Hopffe/den ^ pzlmii« genannt./
Mily vnd nimpt hinweg dieVerstopftungdesielbigen. ^

Es hat auch derHopffeinKraffkvndNakurdicBerbranke .. .

mclonchott, t>c,^randtc melancholische Feuchte geinachsam auß

Sttw'. ^'zlifilhrcn/ lamert auch vnd reinigeidas Geblur/wirv

nutzlich wider allerley Fieber so von Vnrcinigkcitdeß

GeblutS/vnd Verstopfung der ^eber vnd deß MiltzeS

jhren Vrsprung haben/füriiemlich aber soll es gebrau.

chet werden zu den melancholischen Fiebcrn.

LHopffeu vnd Hirschzungen inWein gesotten vnd

getruncken/vertreibet die viertägige Ficber/ostnu die

verstopffungder Brust/vnd niiüt auch das Kuchens

Dieweil auch der Hopffe die L<ber vnd das Miliz

reiniget/vnd dieseiblgenVerstopssung hinweg inmpt/

wird er nützlich gebrauchet wider die Gelbsucht svnd

Ge-lsuckt. treibet die wässerige kalte Felichte auß m der Wasser.

Wasscrsuch^.sUchtdurch den Stttlgang.^

DiertSgig
Ficbcr.
Zeichen.

DieserSafflhateine Z'iatiir etwas zu kühlen/die

Gelbsucht zu vertreiben/ vnd den Schleim durch den Gabst,«,.

Harn außzusuhren: Er reiniget auch das Geblüt

verbranten/schwartzen/melancholischen Dunsten vnd

andern Vnreinigkeii mehr, s Man kan ihn mit Ger,

stenmeelanmachen/viidalfo osstliincken.

Vom gcbrankcn Hc-pjfenwasicr.

At?Ann der Hopffe» feine luckeKnöpffoderBlu,

^ men bringet/darinnen der Saamen verschlossen

ist/nemblich gegen dem Augsimottat/soll man ihn ab-

rupssen/ klein zuHacken/mie firuemWeinbegiessen/

wol erbeitzen/vnd hernach distillireu.

D-ß Wasser Morgens nüchtern warm getrun, Inncm»^

cten/vnd das tägliche Tranck damit vermischet/reini.

slichtdiirch den ^killgang^ g« das Geblüt/ öffnet alle innerliche Verstopfung Vn^!gc-'-c

- Wider die obermelreGebresten^u, man das .<aub/ ^ M.lpeS/ v.'.d .umpt deren Ge.

den topften oder die wuryeln.n We.n/Wasser oder sch^l^nd Aussblahung: vnd führet die melancho.

lische Feuchte auß dem ^eib/ darvon mancherley Vn,

reiiiigkeit der Haut herkommen: befnrdert den Harn/

wie auch eusserlich aussden Nabel gelegt.^

O

Hakt Der»
schwollene

Mua>r.
Blaftustcin.

Hopssen oder die wuryeln IN Wein/ Wass

Geylimolcken sieden/nach Gelegenheit der Schwach

heiten/vnd jede, zeit einen guten Trunck davon thun.

Würm. sDeß gepulverten Saamens ein halb Aunulein

^^".^^eingenommeil/rödec die Wurm im ieib/befürdert den

»»ib.»/ Harn/vnd der Frauwen Zeit,

tanqwlttgc Die Wurtzel wird in lauzwirigen Fiebern nützlich
F.ebcr. gebraucht.^

Eltsser/icher Gebrauch deß Hopffens.

H>Ieweil die Blätter ein Krasst haben zu säubern/

Vnkc-nigtett ^kan man sie eusserlich gebrailchen zu aller Vnrei.

dcrHauc. rngkeit der Haut.

Man kan auch den Hopffeu vnd die Blatter wol

Geelsüchtige brachen zu den Bädern dieGeelsüchtigen darnuti»

waschen.

I^ElN Dampss mic Hopssenblumen gemachet/ be.

komptwolder harten verschlossenen Miilter/auch de-

nen so schwerlich harnen/ vnd denen soden Blasen,

steinsühlen/wauu siedasWasser sollen ablassend

Von dem Safft deß Hopsfenö.

ANIe man den Safft auß den Hopssen bringen
^ kan/ darvou kan man lesen bey dem Wermuht,

fasst.

OoäonXus schreibet/ wann Mau diesen Safft ein.

nemme/ treibe er /iasstig durch den Smlgang den

Schleim vnd Schleim vnd die Gall.- Vnd vermeldet 5ucklm« wie

G^ll aufi- auchlVläcckic>Iuz,wannerroheeingenommen werd«/

treiben. ^ Stul/aber er öffne weniger: Dar,

^ gegen aber wann er gesotten wird / treibe er nicht so

starckzuStu!/aber er seyeträffliger zu erössiien allejn,

nerliche verstopffie Glieder.

G-li-fucht. Dieser Safft treibet auch auß die melancholische

Wassersucht' Feuchte/reiniget das Geblüt/die 4eber vnd das Miitz/

treibt den Harn/istgNt wider die Gelbsucht vndWas,

sersucht/ L wird kräfftiger so er mit Geyßmolcken ge,

braucht wird/vnd stärcket das weiß Geädert

Eusserlicher Gebrauch dcß Saffts.

^Ieser Safft in dieOhren getropffet/ vertreibt den
böftn Gestanck derselbigeu/ vnd widerstehet der

FS"le. Fäule/daß dieselbige iiit überHand nemme / wie kuck-

ilu« vnd Voäonseuii davon geschrieben.

Das XXII. AM.

Von Zechenden Winde.

Stechende Winde I.

5inilzx2^>eia
I.

Es
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^ Pott!,gal,sch stechende Winde. ^ Stechende Winde.

8m Ux asper^ 11. 1.ulicLi,ica. ^ Lmijax ah,eia ll l.

S»e«cni- S seyn der Wenden fnrnemlich zwey Gc,
W>»i»e. /cdiecht/ glatt vnd ranw oder stechendtVon

den glatten »st zuvor gehandelt. Der stechen¬
den aber seyn dru) Geschlecht von dem ^uilrois für.
gest.lkt/emanier ^ist gan?viid gar gleichDas erste
Geschlecht/fchre^bet Oiolco^cz lik.4. cao.iz^.hat
ein dicke harte Mmizei/a»^ welcher viel schmaler Ra,
ben wachsen/welche scha> pff vnd stechend seyn wie die
Bronibeerstauden/mit den Raben windet es sich vnd
keucht die Banmhinauss/von vnden an biß oben
hl nauß / t> aat auch Träubiein / welche ganiz rorh wer.
den/wan» su zenig lvoröen.

IVIarciliolusschreibet/tie Blätter vergleichen sich
D den Blattern k>cßBaumevhcw5/außgciloinmcndaß !

sie klein , i seyen ohn Ecken/ rauh/hartvnd spitzig an
einem fenchien Si-cl.

l)ocIc>nXU8 vermeldet/ daß man die Blätter biß,
weilen sinde iNicweissenMacken besprenget: An den
Raben wachsn weisse wolriechende Bliimlein/waN
dieselbiae vt'rf.Zllen / so ftlgen die Beerlein hernach/
welche Tlaiibciiwciß beysamenhencken / welche wann
sie zeitkgcn/rchr seyn/darnachschwai? werden/wieder
H.nisssamen/ia welchen man bißwellen eins/ blßwei,
len zwey oder drey Korniein findet.

Diesem ersten Geschlechten die andere zwey Ge,
schlccht gany vnd gar gleich/außgenommen daß eins/
wie ciliäie sagen / roht/ das ander aber schwarize Beer
traaen soll/wann si e zeitig worden,

x Das dntieGcschlechthatgareinsaselechtevndauß.
gebreite Wuiizel/de.'i andern gar vngleich/sonstkompt
es auch in andern Glücken mit den vorigen nbercin.

Es seyn etliche dc'r Meynung/daßdie Salsenpa,
t-illeiiwiiriz/darvon wir im nachfolgenden Cap.hand,
len werden/nichtsanders sey dann die Wurzel der sie¬
chenden Wmden/dar von man lesen kan Oocjon.

Oiotcoliäss schreib:r/sie wachsen gern in Moßla.
chen »i rauhem Erdtrci ch/anch findet man sie neben
dcnZanncn vi?d den Ziemender Aeckcrn/wie auch
attffden Bergen vttd in Thaten. ImMäyen brin.
gen sie ihre Blumen/aber die Frucht wird im Herbst
t«>ktg.

Von den Namen.
^Techcnde Winde wird auch genennet scharpsse ^ ;

'Wlu<)e. Griechisch lateinisch
8milzx sspei nennet sie i^eäsram Lilicism?
Sie wiroauchl-leäeia i'pinvl^ vlid^uliux ceivinus:
genennet. ll. Lc 1/ /. 8miiaxat^srz/>u<5iu cul)en-
re, L.ö. 8milax 2ij?erazlVjzrrli ^ucli.Oocl. ur: l'ul^
l^zc. Lorcl. in Oiol'cor. Qel. Korr.
Lall. La.l.Lam. sipe^s veia-l'rLß aljzera tiuetu
ruriiOz (,'lut.Lc iiiii. Vvlubilis ÄljZera^ I^VII»
11. 8milsx aijiera minus ljzinula , 5iu6tu ni^io,
L.L. aspera fru6tuniAro,Liul. inl^.zlperÄ
alreratacie illsez^ur con»ener,I^uiz. jco»
aspera I^uliranica , Qei. NlderländtschStekcnde
Winde: Englisch Rongh Bindwed.^
Von der Natur/Krafft/vnd Elgenschaffk

der stechendeii Winden. ^
5>Ie Beerlein seyn eines sanssten beysseiidenGe-
^schmackö / vnd derowegen ailch etwas wärmet '
Natur.

Innerlicher Gebrauch.
I^I^inius schreibet / daß die Beerlein so kräjstig
^ seyen wider das Gißt / daß wann man einem
jungen Kind den fasst von den Beerlein ftätlge ein»
flösse/ soschade jhm nimmermehr kein Gisst/welches <?M. -,
auch Oioicoriäes an ermeldtem Orth bezeuget/so
man den Kindern von der Frucht / zu einem kleinen
Pulver geflossen Zu trincken gebe.

Es meldet auch Dioscoriciez, wan man die Bläk, -'
tervndFruchtvor vnd nach mucke/ seyen sieeine gu¬
te Arizncy wider das Gisst.

Derohalben man diß Krattt wol wider das Gisst
gebrauchen kan/auch vnder andere Arzneyen vermi¬
schen so wider das Gißt werden eingenommen.

EujserlicherGebranch.
^>1>inin8 schreibet / wann man einen Kraniz auß

den Blättern mache/vnd aussdem Ha,->pk trage/^ .
fol er das Hauptwehe siillen/er saget aber darbe,) ir.an
müsse der Blätter vngerad nemmen/ sonst wurde es
nicht helssen.

GggggZ ni/ Das
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Das XXIII. Kapitel.
Von Salsenpanllenwurtz.

Salsenparillenwurtz.
8alsz jiariUa.

L

Galscnpa»
NllenwurlZ. Je 8aI5a zzzrilla wird von (Zzrcia ad ttor-

)^A ro beschrieben / daß es ein Gewächs sey«/
welches sehr viel Wiirtzeln habe / welche

bey nahe zwo oder drey Elen lang seyen/bißwellen
auch so liess in die Erde wachsen / daß man sie gar
schwerlichengantz überkommen könne/die Wurzeln
seyn dünn vnd horcht/dem gemeinen Süßholtz bey,
nahe gleich: Die Aest deß Gcwache scynd knodicht

xz vnd holyicht / lassen sich bald anßtrucken: Qarciss ^
meldet/ er wisse nicht ob es auch Blumen oder Frucht
bringe.

Man sol die Wurzeln erwehlen vnd gebrauchen
so etwas schwarylecht seyn / vnd frisch / nicht wurm-
flichicht/Item die so ficht nicht leichtlicht brechen las.
sen/sondern zahe/vnd etwas schwär sind: Dann wel¬
che einen Staub von sich geben /wan man sie zerbricht
sind gantz vntanglich.

Man findet sie in ^merics, Inäia oder k-Iihzsni»
nova.

tDiese ist jwtyerley/dann die so in »ilpania nova
wächst/ hatjhre W-ntzel so bleichgelbsind vnd anch
dünner: Die andere so in »onäura beydem Wasser
wächst / hat viel dickere Wurizel/ so gelber ist oder

L schwartzlecht/ welche dai,n für besser gehalten wird: ^
die Spanische kompt mit der stechenden Winden sehr
«iberein/ aber nicht die andere.)

Von dm Namen.
^Alsenparillenwurtz wird Lateinisch genennet 8sl-

parüla, das ist ein stechender Brombeerstau,
den/) vnd Lmilax ?eruvisns. ^milaxaljiera ?e»
ruvisns, live parill», L.b.

8ar5LpariIIa,^on. 'I'raA.Lses.^sreapariljs,
I^srck.I^sc.IVIc>n2r.(Zar?. I^ußcj. ?e»
ruviana, Oocj.^er^z seu Zalsa pÄrill^, Lali. Zmi-
lax ssxera in 2s?^ncko, Lmilax?eruvians,
<Zer.)

Von derNatur/Kraffk/vnd Eygenschaffk
der Salsenparillenwurtz.

Z>Iese Wurizeln seyn gar einer subtilen Snbstantz/
^warmvn tlilcken/ Ltretben den Schweiß hefftig:)
Haben gar keinen Geschmack noch Schärpffe bey
sich/ so man an dem Geschmack spuhren könne.

Innerlicher Gebrauch.
AJese Wuryeln werden zu vielen Schwachheiten Ar-in^se«.

gebrailchct / fürnemblich aber wider die Frantzo.
sen/ widerda6 Podagra vnd Zipperlein / wider die <s»«->-h«'
Flüß viid ander Gebrechen deß Haupts zu den Ge.
Schwülsten vnd andern Schwachheitenvielmehr / so ''
von Kälte vnd phlegmatischer Feuchten ihren Vr-
sprung haben: Dargegen aber soll man sie nicht ge¬
brauchen m den schnellen vnd geschwindenKranck.
heiten vnd hitzigen Fiebern. Sie seyn auch gut der
schwachen Leber/mindern das Miltz/ vnd vertreiben
Sen anfangenden Aussatz.

Es werden diese Wurzeln anssmancherley weiß
zum gebrauch bercnet/jedoch ist dieses fast oie gemeine
weiß zubereiten.Nimb vier Loth der Salseiiparillen.
wuriz/ wasche vnd reinige sie wol / schneide sie in kleine
Stncklein/ wersse sie meinen nenwen verglasitten
Hafen / giesse darüber sechs Pfund Wasser/ («in
Psttnd hat zwölff Vny) lasse es also eingebe«;« stehen
viervnd zwantzig Stund / vermache den Hafen mit
einem beheben Deckel gar wol / also daß kein Dampff
herauß kome/darnach sitze ihnbeyem gelindes Kol-
sewr/laß gemachsam sieden/biß bey nahe Zwey Pfund
eingesotten seyn/darnach laß es kalt werden / seige den
Tranckab/vndbehalte ihn zum Gebrauch.

Wann man aber diesen Tranck zn obcrmeldten
Schwachheitengebranche»! wil / sol der Krancke zu
vor wol purgiert seyn/sich in einem warmen Gemach
verhalten/vnddie Licht meiden.- Darnach soller deß
Morgens im Beth / oder m einem warmen Schwiy.
kästen siizend/zehen vntz deß ticcoöti oder Trancks ein.
nemmen/sich woljndccken/vnd zwo Stund daranff
schwitzen wie sichö geburt mit abwischen deß Schweiß:
Kan er aber nicht so viel auffemmai trincken/so kan er
nach Gelegenheitweniger nemmcn/aber er treibt den
Schweiß nicht so wol / so man ein geringer Oolin
gibet: Nach gehaltenem Schweiß / solerRofinlein/
Mandeln vnd gar leichtdawige Speiß nemen / auch
gar wenig essen/ soll sich fast sparsam hallen.

Sein Tranck foll seyn dlß nachfolgende gesotten
Wasser. Nim sechs^untlein Salsenparillenwiiriz/
siede die wie zuvor vermeldet, in einem wolvermach¬
ten Hasen/bey gelindem Fewr/in fünffPfund Was.
sers/bißsolang ein Pfund versorten ist/ darnach sei-
ge den Tranck ab/ vnd trincke darvon an statt deß
Weins.

Wann er diesen Schwitztrmickctnzcttlang/fast
acht Tag gebraucht/solerwiderumbetn gelinde Pur.
gation einnemen / vnd daniach abermal die Schweiß
halten/vnd alss fort an biß er gesund worden.

l Oder nimb der Wnrtzel acht L-. th / Wasser fünff-
zehen Pfund / darmn weiche es 2^.. Stund / laß es
auff halb einsieden wann es kalt worden feige ab: von
diestm gib dem Krancken v,er Stund vor Essens
Morgens vnd Abends i6.Loch/ vnd das warmim
Beth / vnd schwiize wol zugedeckt auff zwo Stund/
vnd das auffdreisslg Tag/oocr vieryigiedoch sol der
Kranck alle zehen Tag purgiert werden mit Pillulen
oderTränckiein/soanss die Kranckheitgerichtet seyen.
Vnd sol mit dem essen gehalten werden/ wie die so das
Holtzwafler rnncken , vnd dieses treibt besser den
Schweiß dann verQuaisc.

Oder nimm der Wnrtzel tei.Loch/Wassers sechze-
hen Pfund/laß sieden biß daß nur 4.Psni,d vberblei-
ben/ thue vier Pfund Zucker darzu / von diesem gib

Morgens

z'
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MürgensvndAbends 6.Loch/vnd dieses ist das aller 5 werden sie weiß/ ^ mitfünffBlätkeren besetzet ^ nach
genieinste Tranck.

Oder NIMM auß der Wnrijct dcis Marck / zerfkosst

t6 zu einem stt!'ti!cn Pulver/ vnd gib deß Pulvers ein

Qukntlcin schwer/ mitjetztgeMcldkeni WassetMor-

geii nüchtern / vnd nach dem Nachressen: andere ge¬

ben dieses Pu!ver mit Wem cm/ rön wegen deß blo»

den Magen: andt: e vermischen purgierende Arizney

dattttit. Dann ist dieses gewiß daß die Salsaparillä öen faftaM Ende deß SoMMcrS zeitig

besser leiden mag/daß man es mit andern Stücken

welchen die Frucht erfolget / so zum ersten grün ist/

endlich aber außwendig schwartz jnnwendig voll roh»

«ö Saffks/den Maulbeeren an der Gestalt fastglelchi

An kleinen Nebenstielen wachsen drey Blätter/aufs

«iner Seilen weiß/auff der ander aber fchwary.

Sie wachsen allenthalben vmb die Hecken / stc blü¬

hen im ansang deß Sominers.- Aber die Beere wer»

vermische dann der Ouiac.I

Anß diesen Wnrtze.'n wird ättch noch ein tranck

Mit andern Stücken gemacht/auffsvlche weiß : ÄliiK

der SalsenparillenMMgZwcyVni?/ Franizofcnholi;

. vier Vniz/Brustbetilein an der Zahl achtzuM/ vier

vnd zwanyi-, Qnckschken / von Steinen gcrenitgk/

BvrragcnblumeiitinLoch/ ViolenbluMettein^och/

Vnd ein wenig Kcrstcnkorner: Biese Stück soll matt

kochen in vier öder fünffthalb Pfund Waster/biß daß

drey oder driHalb Pfund eingefotten ist/ darnach soll

man es diircbstkgen / vnd zu Zehen Vnyen Wässers/

ein Ä/itz Vwlcnsyrnp vermischen-

Dieser tranck wird auelizum Schweiß getrttn»

dken/gleich wie der vorige c> stgcmelte.Sie werden voN

den Practicaliteir Syrttp genennet / zum Vnder»

scheidi deß Trwckwassers/welches nicht so starck em-

Zesvtten wird.

Wer da wil von andern prNpäracioni!,n5 mehr

wissen / der besehe Larciam ak t^o> co, welcher die

E ttitioriam der 8alsse weirlättssiger besehrki

bett hatt

Das XXllt. Kapltck
Von Brombeeren.

Brombeeren. ^ü!?us ÄrvenliSi

BtSinötttkN.
Je BroMbcci 'en seyn jcdermän woibekant/

ein linglechke Würye! Mit etlichen
L^Aaftln behsncklt / auß welcher zähe VNö

schwancke St -nglein wachsen / fast zwo oder drey

Elen hoch / welche als widerumb vi.de! sich begehren/

Mit vie» ftachkchten Ds 'lnern bejeyet: An den Ra.

b«n Dächsen BMmm fo er/k rohklecht seyn / darnach

Von den Namen.

A^Rombeer soder gemeine Bremens heislcn
chisch Lateinisch R.ut)UL. vul^a-

Ü5 , live k.ut)U8 fruÄu NiAro,L^L. I^ut)us Lrunf«

IVlarrk. fuck.Oo6. uc: LdrrZ. in Oio5c. l^zc.'I'uQ

^ Lzli. ^r^n6i8 Lc lecun6us»vulAürisz Qs5. Iivlr.l'lia!. k(ukus Oocj.^ci^
k^utzus Ic^us , (Zer. ico. Norus live I<udU55
Arabisch Welsch Spanisch
Franyösisch Ssnce. BÄimsch Dstruzina. Englisch

Bramble dusche. Niiderländisch Bremen.

Von derMtur/Krafft/vnb Eygensehafft
der BroMbeertt.

^lenus schreibet/ daß die Wnrtzel der Brom»
^Zsbeeren zusaMen Ziehe: Welches auch die Blnt»
ter vnd vnzeitige Fkücht thun/welche sehr rrucknen/

kühlen vnd stepfteii. Wann die Frucht aber zeitig
werden / haben sie ein mmelmassigeWärme/ziehen
doch etwas zuftnnmen.

InnerlicherGebrauch.

"^XO^vnseuL schreibt/daß die zeitige Beern HM

K ^Magell ei» angenehme Spe,ß seyen/dann sie

ziehen etwas zusammen/ sderohaiben alle die jcnigen/

so die Speiß nicht behalteir können / vnd statig er» ErdkchM

brechen / istdie Frncht geffen fast nü^lich. So man

diese Beer nit haben kan / /oi inan die jungen Schoß-
tern iv» Wasser sieden vndkeincfen Über (Zalsnus
Meldet auch/wann man jhrcr zu viel esse/ fo beschwä»

ren sie daSHaUpt/vnd machen dasselbig- kranck.

viotcorKlezschteibec/wainiinan die Giepssel von

den Brombeeren / oder auch die Blätter vnd Bin» B-schM

Men inrohtem Wein koche/vndoarüber trincke/ so

stopffen sie Batichflüß.

Watt die Weiber die vnzcitlge Beer in Wegrich»
Wasser sieden vnd darvvn rnnckei'. / fo stopffeN siedle
Mutter VNd seyn gttt wider die vbrlge ^!üß dersel-

bigett.

(Zalenu!; sagt / daß die Wnrtzel der Bromberrcn

ttwas dünner öder subtiler Substaiitz seyen/ vnd kön»

tien deröhalben ilü^lich gebraucht werdell wider den

SttiN. Wie solches auch plinius bezeuget/daß es gar
eln gewisse Hülsssey/ vnd treibe auch den Harn fort/
Man kan aber die Wurzeln m Wem sieden vnd dar¬
vvn irmcken /^odcrgepülvcrreyng «Ski.^

Es wird attch diese Wurzel gelobt in den langwi-

rigett FlüsseN deß Haupcs/ wann man sie m Wein

vder Wasser sendet vnd eMchL Tag darvon mncker^

Die Blmnen der Brombeer werden auch nützlich

gebraucht wider das BlUtspeyen in rothem Wein ge-

fotren/vnd darvon gelrun cken.

In sttMma es werde», die Beern/ die BluMen/

das Krant vnd die WuiHel nn^llchgebrauche! widcr ^

alles vnmässlges Flicssen der innerlichen vnd ettsser.

lichen Gliedmassen / als da seyn Bauchfiüß / rothe In»-rltche

Oiuhr>Blttkipcyen/Nasenbittten/vi.masslgeZeiren

der Weiber / lQc>nöirl7-eÄ vnd was dergleichen mehr °

seyn. .^Es sind die Blumen vnd Frucht in Wein ge. K-fi-ge
sotcen/vnö getrttncken/ein kreffenliche Arkzney denen/

so vött glsstigrnWülmen vnd Schlangen
sestochen sind.^

Eussew

!
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Eusserlicher Gebrauch.

^s)l.iniu8 schreibt/daß vnder den zusammettjiehen-
^ den Artzneyen kaum ein anders kräfftigcr sey als
eben diese Brombeer/mit/hrenBlättern vnd Wur¬
zel/ vnd vermeldet / wann man die Beer vnd Wur¬
zeln L oder das Laub/ oder die newe Schoßlein ^ in
Wein siede biß anjf das dritte theil / vnd den Mund
damit außspühle/ seyn sie gut wider die Mundfaule/
vnd andere Geschwär desselbigen/ wie auch dieGe-
schwär deß Hal^/sonderlichwann man Honig darzu
thut/alSdann reiniget es vnd heylct auch zu. l.Dienet

Y«»pr«r<»d. den Balbierernwol / fliessende Geschwäl vnd Grinde
deßHanpt^/AngesichtS/vnd der heimlichen Orthen/
ostt damit zu waschen.)

^ Die Blätter vnd vnzeitige Frucht in Wein vnd
Wackl.nSt EM gesotten/im Mund gehalten / machen die Zahn
Säh». fest/so da sehr wackeln.
Sötte Die Blätter zerriben vnd übergelegt / heylen die

gülden Ader/vnd stillen das Blut.
Wann man die Blätter über die hitzige Blatern le¬

get/kühlen vnd heylen sie dieselbigen.
Wermuch vnd Brombeerblätter in Wein vnd ein

wenig Essig gesouen/vnd über den Magen gelegt / ist
gut wider Bauchfluß vnd rothe Ruhr.

l^Die grüne Blätter zerflossen / vndPflasterSweiß
auff den Magen gelegt/stillet dasstätig Brechen.

Das Laub in Laugen gesotten / machet schwarz

Bockbcer.
K,ut>us Iiücinus.

Hiyig« Bc».rer«n.
Dauchflüß.

Vk««h«n.

Schwartz
Haar macht. Haar.1<iar.

<2 DißLaub gedört/zu Pulver gestossen/ist nutzlich jlt
Geschwaren deß Viehes/eyngestrewer.)
Von dem Brombeersafft vnd seinem

innerlichen Gebrauch.
AUß den jungen Schößlingen/ den Räben vn jun-

genBlättern/wie auch auß den Beern/so sie noch
nicht gar zeitig worden / prest man einen Safft/wel.
chen man darnach an der Sonnen trücknet/ daß er
«in Honig dicke vberkommet.

Dieser Safft istj,» allen oberzehlten Gebresten gut
vnd nuylich/ auch etwas anmtthtiger zu gebrauchen
dann der gesottene Tranck.

Ruhr. Dieser Safft stillet vnd stopftet mit Gewaltlallerley
W-'.b "je«. Fluß/ als da seyn die rothe Ruhr / Dnrchlaussen deß
Sl«csp.y.n. Magens/ die Leberflüß/ vnmässige zetten der Weiber/

^ Hanptfiüß / Blmspeyen,EnGessen deß manlichen
Saamens vnd dergleichen mehr.

R»«»,. sD-eser Safft im Bad an Leib für die Räude an-
gestrichen/machetdie Haut schön.

Eusserlicher Gebrauch deßSaffts.
H>Ieser Safft wie?Iinius vermeldet / ist sonderlich

Halpgc."'' gut Wider die Mundfäule vnd Halßgeschwar/
dieselbige darmit besirichen / oder mit Wegrichwasser
wie ein Gurgelwassergebrauchet.

Es dienet auch dieser Safft wol wider die flüffende
Geschwär vnd den fliessenden Grind deß HauptS/vnd
deß Angesichts,

x Diesen Safft mit Baumwollen auffden Hindern
«mim geleget/ stopfft die gülden Adern.
Ad«rn Oioscoritlez schreibet / wann man die Blätter in
Haar mach-, Laugen siede vnd das Haupt darmit Wäsche / mache

es schwary Haar.
Von dem gebrandten Wasser.

s>As gebrandte Wasser von Brombeern getrun-
^ cken Abends vnd Morgens jedesmal zwey Loch/

ist gut den jungen Kinderen für das Grieß vnd den
Stein.

Es wird auch nützlich gebraucht zu sauberung des
Munds in den Mundfäulen / zu den flicssenden Ge¬

schwär deß Haupts/Angesicht/vnd heim¬
lichen Orchen offt darmit

gewaschen.)

tt

l

schwär.

Iitsiende
Geschwür

Grieß vndStein der
Kinder.

Mondfäule.FliessendeGeschwür
deß Haupcsvnd heimlt»
ch»rö«h»y.

V den Brombeeren wird noch ein Geschlecht
^der Beeren gesetzt!/so der ^urkor Bocksbeeren
^ nennet / mit einer zimblichen dicken zasechten

Wurizeln / auß welcher ein hoher runder Stengel
wächst m:r andern NebenzinckenbesetzetAn densel-
tiqen / wie ai'chan der Dolden der Stengelwachsen
kleine B.^mlein/ dvn vorigen Brombeernbiümlein
gleich / wann dieselbige ver fallen / so folget die Frucht
hernach/welchesbeerlein seyn/den Brombeerngleich/
außgeuommer daß sie kleiner biatm seyn. Die kälter
wachsen an langlechtenStielen/ an weichen vnder-
weilen drey / bihweilen auch sünff an einem Stiel er.
funden werden / rings vmbhcrzerkerfft/ den Brom,
beerblättern / so viel die Gestalt anlanget/ gantz vnd
gar gleich. sD-ese wachsen nit altenchalben/sondern
tn etlichen selichten dlmckelcn Büschen.)

Von den Namen.
A>Er^m!ior nennet diese Bocksbeer kubum Kir-
^cinum. l^Sonsten werden sie auch genennet.-ku.
bus lcisus Isevis > L L. KuIzusZrercius, Lc>r6, in
Oiolc. R.uizi alia lpecies, Qei'. kioi r. KuliUs I6seu»
non lpinvluz, Ler. ico.
rus» seu R.ukuz läseus alrcr.lraZ.) Was aber dieser
Bocksbeer Eigenschaffk sey/ ist mir noch vnbewust.

Das XXI V. Kapitel.
Von Waldtwmden.

"S werden der Waldträben etliche Geschlecht
erftlnden/wie dcrselbige allhier sibcn von dem
^uckore ftyn vorgestcllet: (t.) Das erste »-

Geschlecht hat ein hoü:echte W«rtzel jnnwmdig weiß
mit vielen andern Ncb<nwu >5eln. Auß derselbigen
wachsen lange / schmale vn>- holtzcchte Räben / mit
welchen sie sich vmb die Baum oder andere Standen
vmwickeln: An den Raben wachsen seine weiche lang,
lechte Blätter / welcher je zwey aegen einander gesetzt
seyn/ auffeiner Seiten grün/ auff der andern ab^r et¬
was gravckcht (oder bleich wie an den Meiden

Oben
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l. Specklilgen. ? ll. Durchsichtig Spccklilgcn.

pericl^menum I. ?sricj),mcnum II. xsifolisrum.

Oben an den Raben oder deren Giepfeln komenher.

für viel weisse wolriccheude langlcchtc Blumen/inn«

tveudig hol,etwas zertheilet/vndau einemOrtvmb,

gebogen/auß welcher Mittel» etliche Faßlein Herfür

banden. Wann die Blumen verfallen / so folaet die

Frucht hernach gleich wie Tranblein/ weiche erstlich

gui-> ljk/darnacl? roc/ traun sie zcm^ woi deu/m wel¬

che ei« harter Saame erfunden wird.

III. Waldwindc.

?eric!v>nenurn III. minus»

II. Das ander Geschlecht übn fompk auch lange n,

hol?;cchte Raben/ wie das roriiie/ mit welchen es auch Du^ssch««

mit seinen Blätteren Gcreinkompt/angenommen/

daß sie an dem Stiel gar zusammen wachsen/ anzuse¬

hen wie ein Faßboden: An den Raben bekompte auch

seine Blumen/ so sich mit den vorigen alichganizvnd

gar vergleichen/ allem daß sie fiui-cr vndZeriiicjer sey.

ml von Farben purpiirweiß/ welche ehe dann sie sich

IV. Auffrecht Zeunling.

pericl)'menum I V. reöium.



izoo D. Jacobl Tßwdon Taöemaemontant/
^ V. Aussrecht Waldwinde. ? VI. AussrechtZeunling.

?er!c!>menumV. reüum II. Sslzauäicom. ?cricl^menum V I. re^um II?.

VII. AussrechtZeunling.
pericl^msnum VII. reQum I V.

An den Stengeln wachsen gemeiniglichvier oder
sechs/gar langsam aber acht Blatter/ deren je zwey ge¬
gen einander gesetzt/oben auß sptM mit snnssAeder.
lem durchzogen: Oben am Stengel wachsen heifnr
jwey andere Nebenästlein gleich neben einandergese-
tzet/mitBlättern/dcn pndcrste,, gleich/außgetiommen
daß sie«ni den SMen wer Blätterbeysummen flehen
haben. Mitten Mischen denscibigen beyden Iweiglein
tritt herfur ein blosses nachetes Mein ohne Blätter/
an welches Giepsel rohte Beerlein Wachsen/.wie ein
Trauben anzusehen.

IV. Das vicrdte Geschlecht ist dem ersten anBlat,
lern vudMmmn beynahe gleich/seine Aest seyn rund
vnd holizecht mit einer weissen Rinden vmbgeben:
Die Blumen seyn etwas kleiner dann am ersten Ge.
schlecht/deren als zwo an einem Sticlhangen/wann
die Blumen verfallen/ so folget die rohte Frucht her.
nach/wie zwo rote Kirschen beysamMcn/ deren eine
grösser ist dann die andere.

V. Das sunffte Geschlecht hat ein harte holyechte

anffchun sind sie rund/vnd der Bonenbluht nicht sehr
vngleich/vnd ist der Geruch an dieser etwas anmuh.
tiger/dann der ersten: z Seine Blätter seyn den von.
gen auch gleich/doch etwas liechtröter.

„ III. Das dritte Geschlecht hat Stengel einer
Wawwtnde. Spannen lang/ ein dimne schmale Wurzel/mit wel¬

cher es sich weit außbreitet/vnd ein groß Feld einnimt/
Hm vnd wider mit kleinen zarten Faseln behencket:

Ul.

Wnrtzel/auß welcher wenig vnd schwanckeÄest wach.
sen/mit einer weissen Rinden vmbgeben. Die B.'ätter
seynd etwas lang vnd zerkcrffet/am obern Theil von
Farben grün/ auff dem Rncken aber ein wenig woll-
«cht: Zwischen den Blättern kommen zarte Snelei't?
Herfür/ an welchen bißweilen ein/ bißweileil auch zwo
klein« vnd zarte purpurbranneblumen wachsen/nach
welchen zwey Beerlein erfolgen/vonFarben schwarz

K vnd safftreich/eines vnfrc»n,dlichenGeschmacks.
VI.Das sechste Geschlecht ist ein nidriges Gewächs v r.

kaum einer Elen hoch/ seine Aest seyn dick vnd weiß/
auch viel zäher dann an dem vorigen.- Die Blätter
seyn hart vnd spiyig/'den Lorbeeren gantz gleich/ oben
zrünvnd vnden weiß/ an den kleinen langen stielein
wachsen zwey weisse Blumlein/nach welchen die rote
Fruchterfolget/anznsehen wie ein Kirschen/an jedem
Stielein eine/ gar voll Sassrs/ jnnwendlg haben sie
nur einen Kern.

VI I. Mit diesem kompt das letzte Geschlecht gany z, >
vnd gar uberein/ außgenommen/daßdieFnickteins«g.
andere Färb gewinnt. Sie werden an etlichen Orten

in den
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ä in den Garten gepflamzet/wachsen auch von sich selbst ?

auffden Bergen/in Wälden vnd in den dicken Bü¬

schen vnd Haselstanden: Die Blätter kommen im

Frühling herfiiv.' Die Blumen aber erscheinen im

April / btßweilen auch im Majo vnd Iitniö : Die

Frncht wird im Herbst zeitig.

Von den Namen.
HNAldwinde / wird auch genennek Specklilgen/

sWaldlilgen^Zäunlnig/Geißblatt/ ^in Meich-

sen/je länger je lieber.- zu Nürnberg Rosen von Je¬

richos Griechisch lateinisch pcric^-

menum, Volucrum majusj La^riso-

Iium,I.i!iuln inrer/^in^. ^I.?encl)^menumnon

persvliacum QermZiiicuMjL.L. pericl^rnenuMj

^ Oocj.Zal. Loi ci. in Oiotc. (-es.korr. ^

Larri.1 liaI.Qei.cZ>:rm-lnicuM) L/li. non pertoli-

Äcuin Lepcsnmon^jiumz^cl^olz.vulAzre 8l?^ceN-

trionalium, L^us. kili. LZ^risviiun,, Lrunf. Lei'.

Korr. I^c>«.Lerm2>ZicumzÖc>cj.lI.?ericIymenum

^ei 5oliarum,( .L I^od.I^UAcj (üel.L^li.perict^ms-

nurn^^ic/i.^jiZ. L2ti.Z!cerumil)c>ä.^aI.

VujA^ea^cerum,Llus kitt. ?ericl^meni species,

eu)uz solia ui'.ica, Lel. korc.Vincibotcumvut^o^

III.Pelicl^menumkumils.L.ö.LkamXpe-

ricl^menum, (^erdLlutI!iiti.?eric1^menum 2.8c

LkzmWpericl^menum ?r^renicum, Llu5pLN.

I V.LKaMLcei ül'us 6umecorum ti UlIu^eminoru»

brc>, L.L. I^ajimus,1'r2A. I^on.L^ritolji retna

^ sziccieszOoä. ?ericj^meno co^nacustrurexz ^
Qeü Korr. X^Ivlieum, Oocl. I'kal. Lsm. ?eric^-

rnenum Z.I^u^.^jlotirogUmz I^ok. ^IceruM ^ilo-

tzroAunizLotnu5t'eminzeet?iAiez^c!.V.Lk^mXce"

5m<5tu ni^io ^emino,L.L. ?eric!)s-

Menum is^ium ^.Llut.^an.Lc kili.I^UA6. VliLks-

NiTceral'usaljiina tm6iu rukto ^eminv z 6uotzus

^un^iis nocacozL.L.(^!iamzcLraiu5 monrana^el»

aci.Lorcl. kiiii» Lc korr. I^UAci.

<^kizm«cer2tu5) L-i/i.X>'^c>/teum ^cerum, Qocit

L)/i. ?erici)'menum reKumz»Liut. kilj,. I^ugcj^

Icjzez 5cu«noiiiazVuI^ok^sZNZuja,l^UZcj.VIliLka-

m^cerslus moiir^na, Nu6iu lm^ulari cs-ruleo»

L.ö.?ericl) mcnum priinum, (ülui ^an.reätum zi

Li6.kiü ^Welsch s7»^öo/cs. Französisch c/ie«^e/«e?//e.

^ Spanisch Nidcrlandlsch Gheytenblat.,

LEnglisch Wod bliide/Honisuckle^

Von der Natnr/Krafftvnd Eigenschaft
der Waldwindem

^>Ie ÄlatterderWaldwmdcn seyn eines scharps-
seit Geschmacks / daher sie auch für warm vnd

ttticken gehalten werden/ H aber mehrcheils sind nur

die Blumen im Gebrauchs

Innerlicher Gebrauch deß ersten vnd an¬
dern Geschlechts.

Xlenus schreiber/dieBlatter vnd die Frucht der

Waldwinden ftynd so hitziger Natnr/ haben

^ auch ein solche Krafft zu zerrhellen / daß sie den Hart!

Haw kttibc. ^ treiben/daß auch das blut mit gehe/ L wo man k

die zuviel innerlichen gebraucht.^

pjinius sagt/daß man den Saamen am Scharten

zn trncknen pflege/vnd zu Küchlein mache/ wan man

dieselbigcdreyßig TagmitWeM trincke/ so machen

M«H. sie das Mily geringer/vnd treiben den blurigen Harn ^

Oiotcoriäes schreibet/ man soll von solchen Küchlein

vierizigTagtrincken/ vnd alle Tag eines Äuimleins

schwer einnemmen.

I.eonj,zr6u8 setzet auch/ daßdieWald-

Skein.! winden ein Krafft haben den Stein zu treiben vnd

außzusuhren.DerSaame wie auch die Blätter sollen

K«ichev. den jenigen gut seyn/ so sehr keichett vnd einen sch»(.

rett Athem haben«

Es meldet anchvioicori6es, daßder Saameder<g^„„g^

Geburt bald abhelsse/ daher anch erliche das Wasser treiben,

vom Krank brennen / vnd den schwängern gebcren.

den Weiberen in Kindsnohren^mit lavandelsaamen

auff vierloht^eingeben.

lEs sollen die Blatter so inaü sicben vnd drcyssig Vnftuchibar

Tag darab rrincke/wie Dioscurj^es schrcibt/vnftlicht. mach-»,

bar machen.^

Ettsterlicher Gebrauch.

'I' Lonk^läus 5ucklius meldet/ daffdiß Krantdie!s-»'le G«.

I ^saule vnreine vnv ftnchre Geschwär hcyle vnd

außtruckne/vertreibe auch die Flechten vnd andere

Vmcinlgkeil der Ham/ wie auch Flecken vnder dem Zlcchccn.

Angesicht.

I)iol'coii<Ies schreibet/ wann man die Blätterm

Oel koche/ vnd den Rückgrat» damit reibe/ ^ erwarme

den ganizen 4eib ) so vertreibe es das Schändern det Schaudern

Fieber. der F,cb<r.

j^Das etliche vnbedachlsumer weiß diese" Krauts

Blarcer znm Gurgelwnffer / snr die Bräune vnd an¬

dere hi^ge Versehrung defi Halß zn kochen pflegen/

ist ein schädlicher Fehlerwie anch nicht geringer/daß

jhrer viel anß den Blattern vnd rohten Träublein

den Safft anßtrncken / vnd snr den Saffr I^icium,

welcher kühlet vnd heffcig ziisamen zeucht/ verkauffen,

Auß dem Saffl derBläilerii Machen die Wund, Jerwundk

ärtzte ein guce Salb« zu dem verwundten Haupt vnd tz-mpc.

Hirnschalen.

Von dem gebrannten Wasser/ auß
dem ersten Geschlecht.

HAAlM die Blumen ani vollkommeffen seyn / ivirö
^ ein heylsam nntz Wasser gebraiuit / welches zn

starcknng deß Haupts / saMpt dem weissen GeädetV

sonderlichen aber denen / so zn dem Schlag gx, Sch,«?.

neigt fii^d / gebraucht w,rd / Met vns Hn-Mopffen/ H-rWopfc».

dienet der Brnst/ schwären Arhem/ Keichen vnd Hn. K-ich-n.

sten/etwanjumTag einmal oderzwey/jedesmal drey -

overvierjoffcl vollgetrnticken/ w»e auch denen/ wel.-ein '

che zu Nachr die Nachtmännlein mir hartem trucken

viel beleidigen > BeniMpt die ansangende Wasser.

sucht/reiniget das Geblüt / die Nieren / Blasen/

Harngäng.

Lnsserlieh wird es anch gebraucht/dann die Augen Aug-n fie-k?.

wol darmit waschei,/ beluinpl d,e Ficcken derselbigen: B»i<erl.in

das Angesicht darmit gewaschen/inacht es schon vnd

klar/rcrrreibt dietolhen Blätterletn desselb/gen.

MitAlannvernnschet/vnd d.imitalkefauleWnn.xauleW«.,.

den v ^d Schaden erwascheN/ säubert sie/ vnd sürdert 5^'

sie zur Hcylnng; mag auch ?n den Fisteln vnd Krebs Kr.b,"'

gebraucht werden-

Es ist auch ein krafftigeBrmidlWung/hieGlie- Brandt«

der/ da der Schaden/ darmit gewascheii.)

Das XXV. Kaptteü

Von Seidenkraut^

Eidenkram ist nichts anders/ ats ein'vertvir, Scid.n-

tes Garn/mit viel Faden dtirch einander ge^tra-e.

«5^ flochten/ damit es sich über das Graß zeucht/

tnan find es auch in den Hecken/ Zäunen / Bäumen/

vnd Stauden / dann es sich so dick hencket/ saß man

darnnder im Schatten sitzen kondie/ hat weder Wnr-

tzet noch Blätter / seine Blümlem sind weiß / seine

Frncht istein rnndesKnopfflein/ (sosich dem Man-

goltsaaMen vergleiche) voll Samens/ (welcher gantz

klein/wie derwild Magsamen/wo der hinfällt / crne-

»ert sich solcher Fadengewachs alle Jahr von jhm

selbst vnd gewinnet ein sehr lange Wurzel.

Die Faden oder Haarlocken sind zn Zeiten

weiß / bißweilen roch/ in der grosse / als die Saiten

auff der Geigen.)

Man findet dieses Kraut in grosser Menge im

Hhhhhh Inlio



I D. Jacob» Theodon Tabcmaemontani/
Seidenkraut.

Lslluctia.

v

Inliovnd Angnsto. (Das weiffe wachst gememig-
ltch auffdunen Wiesen/ da es dann die Graser vber-
zeucht/gleich als ein Spmnengewüppe. Dasroihe

find man viel in dem Flachs / daher es dann den Na¬

men hak/ auch an den Zännenvnd branden / welche

sie auch blßwc/lcn zu Boden zeucht. Man haltet für

die beste/fo an der Gcnista oder Psiimmen gefunden

wird: Andere halten die vinb die Nessel wach st/für die

nützlichste in der Artzney/ vnd Haltens für warmer/

dann das/so anffandern Kräutern wachst. Andere

preysen das/so anff dem Flachs gesunden wird / sey

nicht so hitzig/ erweiche vnd zertheile wol.)

D Von den Namen.
^Eidenkrant/Filtzkrant (Flachsdottern/Range/)
^Flachsseiden/ heist Griechisch Latei-

Nisch Lufcura. (poäzxra lini. Lul'cuca

major, L.L. Lu5cucÄMarrk.^nZ.I^zc. I^on. Lali.

<üse5.Ltu5.pan.Lc ^ili.Qer.Lafs^rka I)ocj. Aal.Les.

Korr. I^ob. Lailurks, kuck. 1°ur. Oocj.Qu^cj.

I'kal.^ncjrolece«, vulßv t^ulcura, 1°ra^. Englisch

Dodder.) Welsch Frantzostsch co«c/?e»»c7.

Bomisch Kokotice.

Vondcr Natur/Krafft vnd Eigenschafft
deß SetdenkrautS.

^Eidenkraut ist eines bittern Geschmacks / warm

^im ersten/vnd trucken im andern Grad. Reini¬

get vnd zeucht jnsanumn.

Innerlicher Gebrauch.
I 'Lrnelius schreibet/ daß die Luicura odcrFistz-

^ kram/ein Natur vnd Krafft habe / dasschwartz/

grobe melancholische Geblüt ;u zertheilen vnd außzu-

treiben: Werde nützlich gebrauchet zu den langwiri-

gen verborgenen Fiebern/so von Verstopsnng derLe- lanMrig«

ber vnd deß Miltzes herkommen. I--bcr.

^Äcrkiojus saget/ daß diß Kram die Geadcr rei, Zäher

Nige von dem zähen Schleim vud Feuchtigkeit / vnd-^TcSd-rs.

sonderlich von dem falUen Wesen/ so sich darmn ver¬

haltet.

I^ec»nkzrc!u5 kucjliiu» meldet/daß es von Natur

dieGall durch den Stnlgang außsuhre/ vnd sonder- D<- G«a

lichfomanWcrmuch darzii thut/ (oder also: Nimm ->«ßlr«>b-n.

Wermurh vndSeidenkmut/siede beyde mit einander/

vnd dessen ein halb Pfund/vermisch mit drey loch Zn-

cker/vnd gibszunincken.)

Es hat aber diß Kraut ein sonderliche Tygen-^„^pfft
schafft / das verstopffke Miltzju eroffnen / vnd die Müh.

schwartze Gelbsucht zu vertreiben. (Wird in drey vnd

viertägigen Fiebern nützlich gebraucht/auch den jun-

gen Kindern.)

Wider die Gelbsncht/so vonGebrechen des Miltzes Geeicht,

herkompt: Nimb Fenchel vnd Perersilgenwurtz jedes

ein Vntz / Sweinbrotwnrtzel/ Tamarisken Rinden/

Cappern/jedes zweyÄuilitlein /Flacheseiden ander¬

thalb Handvoll/Hirschzungen ein Handvoll/ Sal-

senparillenwurtz j.Loth/Mäußbornwnrtzel vnd Aniß/

jedes ein Vntz/ diese Siück soll man ,n genugsam

Waffer sieden / biß anffanderthalb Nössel / darnach

die Brühe abseygen/vnd darunder vermischen sünff

Vntz deß schlechten Ox^rnelicis, daß es emTranck

werde.- Hiervonsoll der Krancke alle Tag/ wann er

gebadt hat/einen guten starckett Trunck thun.

Dieser Tranct eröffnet die verstopffte Leber / für-

nemlich aber d«e verstopffte Miitz/sühret auß/vnd zer- <cb°r

theilet gemachsam das grobe melancholische Geblüt/

vnd vertreibet die schwartze Gelbsucht. s.»>s«chi"

Von gebranntem Wa/scr.
A??Ann dißKraut seine Knopfflein bringt/sol es ge-

^^braucht werden zum distillteren / welches zum

Gebrechen der Leber/ Reinigung deß Geblüts Ver¬

treibung der Gelbsucht vnd ansahenden Wasser,

sucht/nützlich gebraucht wird / etliche Tag Morgens Wassc»s»chf.

vnd AbeiUis gebraucht/jedesmal anff drey oder vier

Loth/ oder mit Wermnthwasser / vnd sich oarauff zu-

deckt vnd geschwitzt: hat ein besondere treibendeKrafft: Han,»»»

fürdert den Harn/ der Weiber blumen.

Den jungenKindern einen Löffel voll eingeben/

ist ihnen dienstlich/wann sie grosse Hitz haben / dann d-r.

es ihnen das Geblüt reiniget.

Eusserlich in die Augen gethan / schäl pffet das Ge- <5^,

ficht viid erläutert die Augen. schärpff-n.

Die Haut darmit gewaschen/nimbt die Vnretnig.^^ ^
keit der Haut.

Mit diesem Kraut mag man Dampff vnd

Schweißbäder machen zu de> schwär-

tzen verstorbenen Gelb¬

sucht.

-o^)o(L«»

Die
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